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Dertihiawd. 
Berlin, 31. Auguſt. 


ſcheidende japaniſche Prinz Komatſu No Mija 
den Prinzen des königlichen Hauſes und Herren 


Militärs ein Abſchiede mahl. 
großen Saale des Kaiſerhoſes, welcher durch 
Blumenſchmuck wie in einen Garten verwandelt 


ſchien, in der Anzapl von 72 Gedecken ſtatt. Prinz 


Komatſu, welcher, umgeben von ſeinem Hoſmarſchall 
Sanomtva, den japaniſchen Geueralen Kawakami 
und Nogt und anderen japaniſchen Herren, ſelbſt 
die Honneurs machte, empfing die Prinzen Wil- 
helm und Friedrich Leopold, ſowie den Herzog 
Johann Albrecht von Mecklenburg, den Echpringen 
und den Prinzen Friedrich von Meiningen, welche 
als Mitglieder des königlichen Hauſes und an- 
derer Fürſtenhäuſer der Einladung gefolgt waren. 
An der Tafel nahm zur Rechten des Prinzen 
Komatſu der Prinz Wilhelm, zur Linken Ptinz 
Friebrich Leopold Platz, während neben dem Erb- 
prinzen von Meiningen der General v. Rauch, 
neben dem Prinzen Friedrich von Meiningen der 
Kriegeminiſter Bronſart von Schellen dorff ihre 
Plätze hatten. Zur Rechten des Prinzen Wil- 
helm ſaß der Herzog Johann Albrecht. An der 
gleichen Seite der Tafel bemerkte man noch den 
Dber-Zeremonienmeifter Grafen zu Eulenburg und 
die Generale v. Verſen und v. Holleben neben 
den erwähnten japaniſchen Generalen, an welche 
ſich zahlreiche Stabsoffiziere, mit japaniſchen Of- 
ſizteren abwechſelnd, anſchloſſen. Dem Prinzen 


Komatſu gegenüber hatte deſſen Hofmarſchall Sa⸗ 


Gencral v. Pape ſaß dem 


Seite ſaßen ſodann die Generale von Strubberg 
und v. Voigts Rheß, die Gencral-Lieutenants 
e Hahnke und v. Derenthal, Generalmajor von 
Kropff, Zeremontenmeiſter Br. v. Romberg, der 
Prinz von Ratibor, der Graf Inonye und weitere 
Offiziere. Neben dem kommandirenden General 
des Gardekorps bemerkte man ken General Lieute⸗ 
nant v. Häniſch, den General v. Blumenthal, 
ſowie den Kommandanten von Berlin, Grafen 
v. Schlieffen, und mehrere höhere Offiziere des 
Kriegeminiſteriums. Bald nach Beginn der Tafel 
erhob ſich Prinz Komatſu und brachte einen 
Triukſpruch auf Se. Majeſtät den Katſer und 
König Wilhelm aus, worauf die Kapelle des 2. 
Garde⸗Regiments z. 5, 
ſtellte, die Nationalhymne anſtimmte. 
Trinkſpruch fand alsbald ſeine Erwiderung durch 
den Prinzen Wilhelm, welcher für das dem Kai⸗ 
ſer ausgebrachte Hoch dankte und auf das Wohl 
des Kaijers von Japan trank. Nach dem Mahl, 
welches eine glänzende Speiſekarte aufwies, wurde 
in den angrenzenden Räumen der Kaffet einge- 
nommen, worauf ſich gegen 10 Uhr die Prinzen 
und anderen Gäfte von dem fürſtlichen Gaſtgeber 
verabſchledeten. Der japaniſche Prinz gedenkt noch 
der heutigen großen Herbſtparade auf dem Tempel⸗ 
hofer Felde beizuwohnen. 


— Die Parade über das Gardekorpa wird 
der kommandirende General des letzteren, General 
der Infanterie von Pape, nachdem derſelbe von 
feinem Urlaub, den er in dem Seebade Sylt zu- 
gebracht, zurückgekehrt iſt, kommandiren. Die 
Truppen werden in zwei Treffen aufgeſtellt ſein, 
von denen das erſte die Leibgendarmerle, dle 
Stäbe, 37 Batalllone und eine Kompagnie, das 
zweite 40 Eskadrons, 100 Geſchütze und das 
Warde-⸗Train Bataillon umfaßt. Außer den Mi- 
litär Bevollmächtigten und Attachés werden von 
auswärtigen Staaten noch der Prinz Komatſu 
mit Gemahlin, ſowie der Kommandeur des kaiſ. 
öſterreichiſchen Elſenbahn-Regiments, Oberſt von 


Guttenberg, der Parade beiwohnen. 


15 s 
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Am letzten Ludwigstage, dem 25. d., 
wurde in der Michgelis- Hofkirche zu München, 


 mofelbft Ludwig IL die laßle Ruhestätte gefunden 


hat, eine Seelenmeſſe geleſen. Derſelben wohnte 


auch Prinz Wilhelm von Heſſen mit ſeiner Ge⸗ 


. mablin bei. König Ludwig II. hatte im Leben 


biolt in Berg Aufenthalt nehmen durfte und deſſen 


N 


a | ſtets eine Vorliebe für dieſen Kouſin, der wisder- 


Berhetrathung er ermöglichte, nachdem der groß⸗ 
berzogliche Bruder die Standeserhöhung der Ge⸗ 
mahlin, einer früheren Schauspielerin, verweigert 
batte. 
ließt geordnet. Mit Hülfe der Privatmittel des 


König Ludwigs pekunjärer Nachlaß iſt 


Am Dienſtag, Abends 
6 Uhr, gab der Eube dieſer Woche von Berlin 


vom Hofe ſowie Generalen und anderen höheren 
Daſſelbe fand im 


Bringen Wilhelm gegenüber; auf der anderen 


welche die Tafelmuſik 
Dieſer 
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Königs Otto, durch die bei Hofe jetzt beobachtete 
Sparſamleit, durch Verkauf verſchiedener Hinter- 
laſſenſchaften und durch den Ertrag des Entrees 
in den Schlöſſern u. ſ. w. wird in etwa fünf 
Jahien die Schuld der königlichen Zivilliſte der 
Vergangenheit angehören. Die Einnahmen aus 
dem Verkauf des königlichen Nachlaſſes und aus 
dem Beſuche der Schlöſſer erwieſen ſich beſſer, 
als man gehofft hatte. Allerdings verkaufte man 
ganze Kioske, Koſtümvorräthe en masse, und die 
Entrers in Herren Chiemſee, Liaderhof und Neu- 
ſchwanſtein find ebenſo hoch wie ergiebig. Man 
rechnet 100- bis 150,000 Mark Entrees pro 
1887 allein. Dabet find die Werthſachen, die 
nicht niet- und nagelfeſt ſind, vorſorglich ent- 
fernt, nach München überführt worden und kom⸗ 
men dort (mit entſprechenden Schutzmaßregeln) in 
den nächſten Jahren zur Aus ſiellung, ſelbſtver⸗ 
ſtändlich auch nicht ohne Entree. Das „Giſchäft“ 
wird vorausſichtlich in der Zeit der Kunſtausſtel⸗ 
lung von 1888 und des beutſchen Turnerfeſtes 
von 1889 ſehr blühen. 

— Eine nachträgliche, aber ganz unzewöbn⸗ 
liche Feler des Jubiläums der Königin Viktoria 
fand am leßten Sonnabend Nachmittag in Denby 
Dale, unweit Barnsley, in Gegenwart von 
30,000 Zuſchauern ſtatt. Eine Rleſenpaſtete im 
Gewicht von 45 Zentnern war für die Gelegen 
beit vorbereitet worden. Die in einem eigens 
dafür gebauten Ofen gebackene Paſtete enthlelt 
60 Stein Mehl, 230 Pfund Butter und Schmalz, 
225 Hühner, Tauben, Gänſe, Truthühner und 
Birkhühner, ſowie 67 Kaninchen und Hafen. Die 


genen Projekts regreßpflichtig zu machen. In der 
letzten Stadtverordnetenſttzung gelangte nun ein 
Ant wortſchreiben Pipers auf dieſen Beſchluß zur 
Verleſung, in welchem er die ihm zugeſchobene 
Schuld zurückweiſt und das Recht, an ihm Re- 
greß zu üben, nicht anerkennt. Er habe nur 
nach den Intentionen der ſtädtiſchen Behörden 
gehandelt. Was nun weiter in dieſer mißlichen 
Angelegenheit geſchehen wird, weiß man nicht; 
die Stadtverordneten ſind ſich über die weiteren 
Schritte, die zur Schadlos haltung der Stadt zu 
thun find, noch nicht ſchlüſſig geworden.“ 

— In Reglerungekreiſen fol nach der „Poſt“ 
die Abſicht beſtehen, ein Geſetz über die Beſteue⸗ 
rung ausländiſcher Fonda vorzulegen. Begründet 
wird das Projekt damit, daß auch in Frankreich 
eine Beſteuerung ausländiſcher Fonds exſſtire. 
Die „Poſt“ meint, das Beiſplel in Frankreich 
beweiſe, daß eine Beſteuerung ausländiſcher Fonds 
keineswegs das Bankgeſchäft ruintre, daß eine 
Schädigung der Stellung des Berliner Bank- 
geſchafts nicht zu befürchten wäre. Es bleibt ab- 
zuwarten, ob die Nachricht ſich beſtätigt und in 
welcher Form die Maßregel geplant iſt. 

— In Oeſterreich - Ungarn empfindet man 
bereits ein gewiſſes Unbehagen über die in 
Deutſchland von leitender Stelle geplante Erhö⸗ 
hung der Kornzölle. Die Klagen find vorläufig 
zwar noch ſchüchterne, aber doch immerhin recht 
verſtändliche. So jagt das offiztöſe Wiener 
„Fremdenblatt“: 

„Der Zuſammentritt der öͤſterreſchiſch unga- 
riſchen Zollkonſerenz iſt nun nach Zuſtimmung 


Rieſenpaſtete wurde in feterlichem Aufzuge nach der uagartſchen Regierung definitiv für den 5. 


einem benachbarten Felde getragen und dort ſtück⸗ Septeinber anberaumt. 


weiſe vertheilt. 


Neben den Verhandlun⸗ 
gen über die den Delegirten zu den Vertrags 


— Don Carlos von Spanien hat, neurſten verhandlungen mit Italien zu ertheilenden In⸗ 
Nachrichten zufolge, das Prätendententhum ſatt be- ſtruktionen wird es auch Aufgabe der Zollkon⸗ 
kommen und iſt gewillt, die vollzogenen politiſchen ferenz jein, die Inſtruktlonen für dle Vertrags- 


Thatſachen in Spanien anzuerkennen. Es 


iſt Verhandlungen 


mit Deutſchland feſtzuſtellen. 


nicht das erſte Mal, daß eine ſolche Meldung Dieſe find allerdings nur akademiſch durchzubera⸗ 
auftaucht, und wenn fle jetzt auch dadurch etwas then möglich, da bis zur Stunde hier gar keine 
mehr beglaubigt erſcheint, daß fie von dem „Mo- | Mitteilungen der deutſchen Regierung vorliegen, 


niteur de Rome“ reproduzirt wird, 


jo iſt doch welche als Baſis für die zu ertheilenden Inſtruk⸗ 


auf die Verſicherungen des Don Carlos herzlich tionen dienen könnten; die Zollkonferenz muß ſich 


wenig Werth zu legen. 


Er hat bisher noch daher darauf beſchränken, nur im Allgemeinen 
jede Gelegenheit ergriffen, ſeinem Vaterlande die jene 


Punkte feſtzuſtellen und durchzuſprechen, 


übelſten Dienſte zu leiſten — natürlich im Namen welche unſeren Delegirten für die etwaigen Ber- 


eines heiligen und unverletzlichen Prinzips — und handlungen mitzugeben wären. 


Und hierin liegt 


wenn er jetzt auf die Fortſetzung eines jolchen der weſentliche Unterſchted in unjeren dermaligen 


Gebahrens verzichtet, ſo erklärt ſich der Verzicht 
einzig aus ſeinem völligen Unvermögen, Spanien 
ferner zu ſchaden. 


— Aus Sprottau wird geſchrieben: Die 
Vermögensverhältniſſe unſerer Stabt haben ſich 


bekanntlich recht traurig geſtaltet. Lange Zeit 


hebliche Quantitäten Brennholz aus der Stadt- 
forſt, welche eine Ausdehnung von etwa 40,000 
Morgen hat. Jetzt find aber dieſt Nutzungen in 
Folge von Verwüstungen, welcht der Borkenfäfer 
dort angerichtet hat, faſt auf Null reduzirt. 
Schul- und andere Bauten haben die finanziellen 
Mittel der Stadt arg in Anſpruch genommen, 
und an Stelle der Kommunalſteuerſreihelt iſt ein 
Gemeindetinkommenſtener⸗Zuſchlag von 270 Pro- 
zent getreten! Dieſer Wandel der Dinge wird 
von den Einwohnern der Stadt ſchwer empfun- 
den, und der „Stadt- und Landbote“ ſchrelbt: 
„Man darf ſich alſo nicht wundern, wenn die 
Stadtverordnetenverſammlung jetzt einen Feldzug 
gegen die Berwaltungsbehörde eröffnet bat. Es 
vergeht kaum eine Sitzung ohne heiße Debatten 
über die traurige Finanzlage; das Ziel aller An- 
griffe it der Magiſtrat. Als die Sch windſucht 
im Stadtſäckel einen bedenklichen Charakter anzu⸗ 
nehmen begann, kam der frühere Bauinſpektor 
Piper, der inzwiſchen in die Dienſte der Kommune 
St. Johann getreten iſt, auf die ſcheinbar glück⸗ 
liche Inte, eine Waldeiſenbahn zu bauen, um die 
koloſſalen Holzbeſtände im Stadtforſte auf ſchnel⸗ 
lerem Wege in klingende Münze umſetzen zu kög⸗ 
nen. Es vergingen Monate, und auf alle be⸗ 
züglichen Nachfragen hieß es: die Bahn iſt bald 
fertig. Als man ſich darauf endlich anſchickte, 
den Fortgang des Baues in Augenſchein zu neh⸗ 
men, ſah man alles, nur keine Waldelſenbahn. 
Zurückgekehrt von der Stätte bitterer Enttäu⸗ 


1 
| 
| 
hat man hier feine Kommunalſteuer gekannt, ja 
die hausgeſeſſene Bürgerſchaft bezog nicht uner- 


bandelspolitiſchen Verhältniſſen zu Diutſchland 
und Italien, daß für erſtere gar kein Anhalts⸗ 
punkt gegeben iſt, für letztere die Vorbeſprechun⸗ 
gen mit den italleniſchen Delegirten Ellena und 
Luzzatti als ſolcher dienen. Ja ſelbſt in der 
Rückkehr des deutſchen Miniſters v. Boetticher 
nach Berlin vermag man hier kein Symptom für 
dir Geneigtheit der deutſchen Regierung zum Ab⸗ 
ſchluß eines Tarifvertrages mit uns zu erblicken, 
ſondern vielmehr die Abſicht der definitiven Feſt⸗ 
ſtellung der in Deutſchland in jüngſter Zeit auf 
der Tagesordnung ſtehenden Erhöhung der Ge- 
teeidezölle zu erkennen.“ 

— Die Petitionen um Erhöhung der Ge⸗ 
treidizölle mehren ſich noch immer. Eine berar- 
tige Petition iſt kürzlich auch von Intereſſenten 
der Berliner Getreidebörſe an den Herrn Reichs- 
kanzler gerichtet worden. Die Petenten klagen, 
daß durch die bisherige Ueberfluthung von fremd⸗ 
ländiſchem Getreide und die in nächſter Zeit noch 
zu erwartenden immenſen Zufuhren das inlän⸗ 
diſche Produkt immer ſchwerer verkäuflich werde. 
Neben der Landwirthſchaft ſtehe in Folge deſſen 
auch der inlänviſche Getreldehandel vor feinem 
Untergange, wenn nicht in allerkürzeſter Zeit das 
Land vor weiteren Ueberfluthungen mit fremdem 
Getreide geſchützt werde. Es ſei daher dringend 
geboten, die lanvwirthſchaftlichen Schutzzölle, ſpe⸗ 
ziell für Weizen, Roggen, Hafer und Oelſaat 
ſchltunigſt in genügender Weiſe zu erhöhen. 

— Ueber die Einführung des neuernannten 
Fürſtbiſchofs von Breslau Dr. Kopp haben jetzt, 
wie auswärtigen Blättern von hier geſchrleben 
wird, die mehr formelle Angelegenheiten betreffen. 
den Verhandlungen begonnen. Wie nachträglich 
bekannt wird, ſind ſehr umfaſſende ſachliche Ver⸗ 
handlungen zwiſchen der preußiſchen Regierung 
und der Kurie vorgufgegangen. Die preußiſch⸗ 
Regierung ſei im Verlaufe derſelben den Wün⸗ 


ſchung, beſchloſſen die Stadtverordneten, Herrn ſchen der Kurie möglichſt entgegengekommen, In- 
Piper für die bedeutenden Koſten feines miſflun; deſſen ſei es undenkbar, daß die Regierung bin⸗ 


ſichtlich des Elnſpruchsrechtes eine bindende Ver⸗ 
pflichtung der Kurie gegenüber, wie fle klerikale 
Blätter bekanntlich behaupten, zugeſagt hätte. 
Die gewünſchte amtliche Widerlegung dieſer Be⸗ 
hauptung iſt freilich bis jetzt noch immer nicht 
erſchienen. 2 


— Bekanntlich haben die Petersburger Be- 
hörden auf Viranlaſſung des Berliner auswär- 
tigen Amtes gegen die „Nowoje Wremja“ wegen 
Beleidigung des deutſchen Militär-Bevollmächtig⸗ 
ten Oberſt⸗Lieutenants von Villaume, begangen 
in einem Artikel über die „Organtjation der deut⸗ 
ſchen Spionage“, eine Unterſuchung eingeleitet. 
Der gerichtlichen Verhandlung ſah man mit er- 
klärlicher Spannung entgegen. Wie nunmehr die 
„Köln. Ztg.“ aus Petersburg erfährt, wird es 
zu einem öffentlichen Prozeß-Verfahren in dieſer 
Angelegenheit nicht kommen. 
franzöſtſchen Zeugen, auf welche ſich der Her⸗ 
ausgeber der „Nowoſe Wremja“ unverſchäm⸗ 
ter Weiſe berufen wollte, weſentlich um aus 
der Angelegenheit, in der er jo frech verleum⸗ 
det hat, Reklame zu machen, nicht zugelaſſen 
werden. 


— Ueber den militäriſchen Werth der Probe» 
mobiliſation, die geſtern in Frankreich begonnen 
hat, iſt im voraus ſchon ſo viel geurtheilt und 
abgeurtheilt worden, daß man gut thut, jetzt 
die Ergebniſſe abzuwarten. Ganz binausgeworfen 
wird das Geld wohl ſchwerlich ſein; ob der Ge⸗ 
winn das Opfer von etwa 20 Millionen Franken 
werth iſt, bleibt allerdings zweifelhaft. Intereſſant 
iſt es indeſſen, den politiſchen und moraliſchen 
Werth in das Auge zu faſſen, den das militä⸗ 
riſche Experiment für Frankreich hat. Hier iſt 
das Ergebulß, wie es bis heute liegt, ein ledig⸗ 
lich negatives. 

General Boulanger hatte die Probemobiliſa⸗ 
tion als eine Rodomontade geplant, als einen 
jener Züge, die wie der Barackenbau an der 
Grenze nach etwas ausſehen, eine Art von Säbel⸗ 
raſſeln vor der Thüre des Nachbarn. Boulanger 
dachte namentlich Frankreich damit zu imponiren 
und einen „friedlichen Triumph“ über Deutſch⸗ 
land zu erfechten, das die große milttäriſch- poli⸗ 
tiſche Demonftration nicht zu hindern vermöge. 
Hatte Deutſchland im kritiſchſten Augenblick des 
Winters 90,000 laodwéhriens eingezogen, jo 
ſollte die Probemobiliſation zeigen, daß Boulanger 
ia ſolchen Dingen Deutſchland gewachſen ſei. 
Dieſer Plan, deſſen Gefahren General Boulanger 
entweder nicht ſah oder nicht ſehen wollte, ift 
mit dem Sturz des früheren Kriegsminiſters ge⸗ 
fallen, und das techniſche Experiment allein iſt 
übrig geblieben. 

Das techniſche Experiment aber vermag den 
Franzoſen keine innere Theilnahme abzugewinnen. 
Mit einer Art von Schadenfreude ſehen die ver⸗ 
ſchont gebliebenen Armerkorpsbezirke auf das zum 
Opfer gefallene Toulouſe. Die Unfitte, alle Maf- 
regeln der Mllitärbehörden unter dem Mantel 
des Patriotiemus zum Gegenſtand eines miß⸗ 
wollenden Klatſches zu machen, ſteht in Blüthe. 
Auch die Geſchäftskonkurrenz weiß ſich in ein 
politiſche Maske zu ſtecken, und ſo wird das 
Gineral⸗Kommando in Toulouſe auf das wildelte 
angegriffen, well es angeblich rovaliſtiſche Liefe- 
ranten den republikaniſchen vorgezogen hätte. Es 
iſt das Gegenſtück zur Deutſchenhetze, die von der 
durch deutſche Konkurrenz bedrohten Geſchäfte⸗ 
welt bezahlt und unterhalten wind. Schon che 
die Mobilijation ihre erſten Schritte gemacht hat, 
erkennt man, daß die Wolke von radikalen Jour⸗ 
naliſten, die ſich über den ſiebzehnten Militär- 
diſtrikt ergoſſen hat, mit der Tendenz vorgeht, in 
der von General Ferron angeordneten Moblliſtrung 
Alles ſchlimm zu finden, während bei einer von 
General Boulanger geleiteten Mobiliſtrung Alles 
groß und bewunderungswerth geweſen wäre. Es 
iſt allerdings ein beſonders unglücklicher Umſtand 
für vas Unternehmen, daß es dem franzöſiſchen 
Kriegs miniſterium nicht einmal gelang, das Ge- 
beimniß über ſeine Entſchließungen, in denen der 
Hauptwerth derſelben ſteckte, zu bewahren. So 
hat der Chauvinismus bis jetzt noch keine Nah⸗ 
rung aus der Mobiliſtrungsprobe ziehen können, 
und es iſt wenig wahrſcheinlich, daß der weitere 
Verlauf der Sache dafür günſtiger wirken wird. 
Für die Sache des europälſchen Friedens würde 
das allerdings kein Verluſt ſein, und hätte am 
Ende General Boulanger, auf den die urſprüng⸗ 


Auch werden jene 


lich kriegeriſch gemeinte Demon ration 


zurüd- fferes Volkes, daß Yılander ſelbſt tiefe Be din⸗ 


zuführen ift, damit ſchließlich auch als Friedens⸗ | gungen angeben.“ 


agent gewirkt, ſo daß das Berliner Sprüchwort 
zu feinem Recht käme: „Man weiß niemals, was 
eine Sache iſt“. 

— Ob die Aktiengeſellſchaft für Spiritus 
verwerthung die für ihr Zuſtandekommen erfor- 
derliche Betheiligung der Brenner (80 Prozent) 
gefunden, ſollte geſtern, nachdem die geſtellte Friſt 
am Tage vorher abgelaufen war, feſtgeſtellt wer- 
den. Die der Geſellſchaft feindliche Preſſe ſchrleb 
bereits geſtern Morgen, dieſelbe ſei geſcheltert. 
Eine beſtimmte Meldung liegt jedoch bisher nicht 
vor. Nach der „Nat. Ztg.“ ſollten die Brenner 
ſich bereit erklärt haben, ſich bis zum 15. Sep- 
tember an ihre Zuſage gebunden zu erachten. In 
der Zwiſchenzeit ſollten weitere Verſuche gemacht 
werden, um das Zuſtandekommen des Unterneh- 
mens zu ſichern. Eine offizielle Beſtätigung vie⸗ 
ſer Meldung liegt aber noch nicht vor, und in 
der Einleitung des Vertrags- Formulars, welches 
die bis jetzt beigetretenen Brenner unterzeichnet 
haben, heißt es: „Hierdurch erkläre ich mich be- 
reit, mit der Aktien Geſellſchaft, welche zur He- 
bung der deutſchen Brennerei mit einem Kapital 
von 30,000,000 Mk., eingetheilt in 30,000 
Stück Aktien à 1000 Mk., und mit dem Sitz 
in Berlin gegründet werden ſoll, beziehungsweiſt 
mit denjenigen Perſonen oder Flrmen, welche ſich 
zur Gründung der gedachten Aktien- Geſellſchaft 
bereit erklären werden, nachſtehenden Vertrag zu 
ſchließen, ſo daß dieſelben zur Abtretung der 
Rechte aus dem Vertrage an die gedachte Aktien ⸗ 
Geſellſchaft befugt fein ſollen, und verzichte auf 
das Recht, dieſe Erklärung bis zum 1. Septem- 
ber 12 Uhr Mittags zu widerrufen.“ Danach 
können die Leiter des Koalitionsverſuches offen- 
bar auf die bis jetzt beigetretenen Brenner für 
die Wiederaufnahme ihrer Bemühungen aus ſo 
weit rechnen, als der einzelne Brenner ausdrück⸗ 
lich auf den Rücktritt bis zum 15. September 
verzichtet. Ohne eine ſolche Erklärung kann je- 
der vom 1. September an über feinen Spiritus 
beliebig verfügen. 

— Der Herſtellung direkter Verkehre bezlehun⸗ 
gen zwiſchen den deutſchen, beziehungsweiſe öſter⸗ 
reichiſch- ungariſchen und den ſerbiſchen Bahnen 
trat bisher der Umſtand entgegen, daß die ſelt 
Eröffnung der ſerbiſchen Bahnlinien in Kraft 
ſtehenden Tarife für die Güterbeförderung in den 
meiſten Fällen derart hoch bemeſſen waren, daß 
dadurch die naturgemäß zu erwartende Verkehrs ⸗ 
entwickelung ausblieb und weder die interne, noch 
externe Waarenbewegung von dieſer Seſte die 
derſelben ſo dringend bedürftige Unterſtützung 
fand. Es ſcheint nunmehr in dieſer Richtung 
ſich ein heilſamer Umſchwung vorzubereiten, denn 
wie von anſcheinend verläßlicher Seite verlautet, 
wäre man im ſerbiſchen Bautenminifterium mit 
dem Studium der Frage beſchäftigt, welchen 
Aenderungen die derzeitigen Gütertarife der ſer⸗ 
biſchen Bahnen zu unterziehen wären, um dieſel⸗ 
ben den Bedürfniſſen des Lokal- und internatto⸗ 
nalen Verkehrs anzupaſſen. 

— Im engliſchen Unterhauſe beſchäftigte 
man ſich in einer der letzten Sitzungen mit dem 
Zivil⸗Verwaltungs⸗Etat für Irland. Von oppo⸗ 
fitioneller Seite wurde darauf aufmerkſam ge- 
macht, daß im Jahre 1859, als Irland eine 
Bevölkerung von 6 Millionen Seelen zählte, die 
Koſten der Verwaltung 14 Millionen Mark be⸗ 
trugen, während fie jetzt auf das Doppelte ange- 
wachſen find, während die Zahl der Bevölkerung auf 
3% Millionen zurückgegangen iſt. Regierungs- 
jeitig wurde die Zunahme der Verwaltungskoſten 
durch die beſonderen mißlichen Berhältniſſe des Lan⸗ 
des erklärt. Die Verantwortung dafür trügen 
Jene, welche das Mögliche thaten, um in Irland 
Unzufriedenheſt und Unordnung zu nähren. — 
Unfraglich liegt dieſer Bemerkung des Regie- 
rungs-Vertreters viel Wahres zu Grunde. Aber 
es läßt ſich auch nicht verkennen, daß in Eng- 
land die Verwaltungsksſten überhaupt eine durch 
die Verhältniſſe kaum begründete Erhöhung er- 
fahren haben. 

— Erzbiſchof Walſh von Dublin iſt plötz⸗ 
lich ſehr verſöhnlich geworden. In einem langen, 
an „Freeman's Journal“ gerichteten Schreiben 
macht er folgenden Vorſchlag zur Löſung der 
iriſchen Landfrage : 

„Die auf der Verſammlung der Gutsherren 
letzte Woche erfolgte Bildung eines Repräſen⸗ 
tativ⸗Ausſchuſſes legt uns die Möglichkeit nahe, 
daß jetzt wirkſame Schritte gethan werden kön⸗ 
nen, um die iriſche Landfrage in freundſchaft⸗ 
licher und dauernder, gerechter und billiger Weife 
zu ordnen. Warum könnte eine ſolche Löſung 
nicht zu Stande kommen? Wir ſollten den gemein⸗ 
ſamen Berathungen derjenigen, welche auf der einen 
Seite nicht minder als auf der anderen tief an 
der erfolgreichen Ordnung der Frage intereſſirt 
find, mehr trauen, als den amtlichen Erörterun⸗ 
gen engliſcher Staate männer. Warum ſollte es 
unmöglich ſein, eine Konferenz von regelrecht ak 
kreditirten Vertretern der Pächter und der Guts⸗ 
herren zuſammenzubringen, um einen auf billiger 
und gerechter Grundlage ruhenden Plan zur end⸗ 
gültigen Löſung der iriſchen Landfrage zu ent- 
werfen? Von Seiten der Pächter könnten die 
Vorbereitungen zu der Konferenz in einem Mo- 
nate getroffen werden. Die Abſchaffung des 
doppelten Eigenthums, die Aufhebung der jetzi⸗ 
gen Gutsherrenwirthſchaft in Irland ſteht offen 


an der Spitze des geſetzgeberiſchen Programms 


des jetzigen Minifteriums. Die einzige praktiſche 
Frage iſt, unter welchen Bedingungen dieſe Re- 
volution erfolgen fol. Jedenfalls iſt es wün⸗ 
ſchenswerth und im Intereſſe aller Klaſſen un⸗ 


Verden, 30. Auguſt. Die Bewohner des 
früheren Amtes Verden haben in dieſen Tagen 
eine Nachricht bekommen, die, wie die „Weſ.⸗ 
Ztg.“ meint, Vielen Kopfſchmerzen bereiten wird. 
Dieſelbe lautet alſo: „Nach dem Beſchluſſe des 
Kreistages ſoll zur theilweiſen Deckung des durch 
die Veruntreuungen des vormaligen Sparkaſſen⸗ 
Direktors Voß entſtandenen Defizits in der Spar- 
und Leibkaſſe des vormaligen Amtes Verden zu⸗ 
nächſt zur Abtragung von Zinſen der bei der 
Landeskredit Anftalt der Provinz Hannover ge- 
machten Anleihe im Monat Oktober d. J eine 
Kreisſteuer von 50 Prozent der anrechnungsfähi⸗ 
gen Staatsſteuer von den Angehörigen des Ga⸗ 
rantiebezirks des vormaligen Amtes Verden er⸗ 
hoben werden.“ 

Aus land. 

Wien, 30. Auguſt. „Narodni Liſty“ und 
„Hlas Naroda“ haben vor einigen Tagen den 
polniſchen Organen das Recht abgeſprochen, den 
czechiſchen Bundesgenoſſen wegen der Inſcenirung 
eines Sturmlaufes gegen den Unterrichtsminiſter 
und die Öejammtregierung eine Verwarnung zu 
ertheilen. Der „Dziennik Polski“ erwidert nun 
hierauf Folgendes: 

„Narodni Liſty“ und „Hlas Naroda“ kön- 
nen in Betreff der Kompetenz der polniſchen 
Blätter vollkommen ruhig ſein, denn dieſe bilden, 
namentlich was die ruſſiſchen Sympathien der 
Czechen anbelangt, den Ausdruck des ganzen pol- 
niſchen Volkes, welches mit Entrüſtung die pan- 
ſlaviſtiſchen Ideen von ſich weiſt. 

Paris, 30. Auguſt. Der „Voltaire“ führt 
aus, warum es nicht möglich war, nach der Ver 
öffentlichung des „Figaro“ ein anderes Armee⸗ 
korps als das 17. für die Mobilmachung zu be- 
zeichnen: „In Kriegszeiten kann wohl eine Mo- 
bilmachung mit Konzentrirung auf die erſte tele- 
graphiſche Nachricht erfolgen, weil die Eiſenbahnen 
ausſchließlich der Benutzung durch die Armee ge- 
hören, in Friedenszeiten aber muß eine beſondere 
Arbeit vollzogen, der Abgang und die Ankunſt 
der Truppen, ihre Ausladung, ihre Verproviantt- 
rung u. ſ. w. im Voraus beſtimmt werden und 
alle dieſe Maßregeln, welche mit gewiſſen Koſten 
verbunden find, waren für das 17. Korps ge- 
troffen worden. Desgleichen waren die Einberu- 
fungs⸗Befehle an die abweſenden Offiztere und 
Mannſchaften ſchon ergangen. Eine Aenderung 
des Armtekorps hätte all' dieſe Arbeit vereitelt 
und ihre Wiederholung im Hinblick auf ein an⸗ 
deres Korps hätte neue Koſten und einen Verzug 
zur Folge gehabt.“ In der Preſſe herrſcht jetzt 
faft nur noch eine Stimme darüber, daß der be⸗ 
vorſtehende Verſuch in der Hauptſache ein ver⸗ 
fehlter iſt. Die „Juſtice“ begleitet einen Artikel 
über dieſe Frage mit folgendem Nachwort: „Im 
Augenblick, da wir unter die Preſſe gehen, em⸗ 
pfangen wir aus der Haute-Garonne Nachrichten, 
welche Alles noch erſchweren, was über die „In⸗ 
diskretion“ des „Figaro“ geſagt werden konnte. 
Schon lange bevor der „Figaro“ ſeine Auskünfte 
über die Mobiliſtrung des 17. Korps veröffent- 
lichte, benachrichtigten die angeſehenſten politiſchen 
Perſönlichkeiten der Haute Garonne zu dem Zweck, 
gewiſſe Befreiungen vom Dienſt zu begünſtigen, 
ihre Wähler von der bevorſtehenden Entſcheldung, 
und ſtützten ſich dabei offen auf das Miniſte rium. 
Solche Indiskretionen ſind vom moraliſchen 
Standpunkte ſkandalös, vom praktiſchen berauben 
fie den Mobilmachungs⸗Verſuch ſeines unvorher⸗ 
geſehenen Charakters und dadurch ſeines Haupt- 
intereſſes. Das Land war berechtigt, etwas An- 
deres zu erwarten, als eine koſtſpielige Schau- 
ſtellung. Die „angeſehenſten politiſchen Perſön⸗ 
lichkeiten der Haute-Garonne“ ſind der Senator 
Adrien Hebrard, Chefredakteur des „Temps“, und 
ſein Bruder Jacques, welche, wie Pariſer Blätter 
behaupten, nicht nur ſich ihrer einflußreichſten 
Wähler jo fürſorglich annahmen, ſondern An- 
ordnungen getroffen haben ſollen, um die beſten 
Pferde ihrer Stallungen vor dem Requiſitlons⸗ 
dienſte in Sicherheit zu bringen.“ 

Paris, 30. Auguſt. Den vielen peinlichen 
Bemerkungen, die General Ferron über den Mo- 
biliſationsverſuch zu hören bekommt, reiht ſich nun 
noch eine höchſt abfällige Kritik des Kriegsbud⸗ 
gets pro 1888 durch den General de Villenolſy 
in den „Debats" an. „Die Geſammtausgaben“, 
ſagt der General, „belaufen ſich auf 555,934,530 
Franks, d. h. auf einen Franken mehr, als für 
das Jahr 1887. Es ſcheint auf den erſten 
Blick, daß nichts geändert iſt, denn die Mehr- 
und Minderausgaben, die ſich ausgleichen, erheben 
ſich nur auf 6½ Millionen. Eine genauere 
Prüfung aber beweiſt das Gegentheil. Die neben- 
ſächlichen Dienſtbetriebe, die Ausgaben von einer 
Nützlichkeit zweiter Ordnung ſind ſtark gewachſen, 
und man verſchafft ſich die Mittel dazu auf 
Koſten der Effektipſtärken, der Kombattanten, 
alles deſſen, was die Stärke der Armee aus- 
macht u. ſ. w.“ 

Eine Munizipalrathswahl in Lyon firl zu 
Gunſten des ſozialiſtiſchen Kandidaten Picornot 
aus und wurde mit den Rufen: „Vive la com- 
mune!“ „Vive la revolution sociale!“ „A 
bas le Comité central!“ „Le Cri du peuple“ 
gratulitt aus dieſer Veranlaſſung den Arbeiter- 
wählern. „Die Sozialiſten von Lyon“, ſagt das 
Blatt zum Schluß, „haben wie die von Paris 
bedriffen, daß die Eroberung der Gemeindegewalt 
nothwendigerweiſe der ſozialen Revolution vor⸗ 
ausgehen muß". 

Stockholm, 30. Auguſt. Der Geſundheits⸗ 
zuſtand der Königin hat ſich im Laufe des Som⸗ 
mers weſentlich verſchlechtert. Die Kräfte haben 


andauernd abgenommen, obwohl in der Regel 
weder der Appetit noch der Schlaf gemangelt 
haben. Man hatte gehofft, daß die Folgen der 
Operation bald vorübergehen würden, was leider 
nicht eingetroffen iſt. Die erſte Sommerzeit ver ⸗ 
brachte die Königin auf dem ſtillen Schloſſe Ul. 
riksdal, vor einiger Zeit iſt fie aber nach dem 
lebhafteren Drottningholm übergeſtedelt. Die 
Krampfanfälle haben ſich den ganzen Sommer 
hindurch faſt täglich wiederholt; die ſchwächeren 
ſucht die Königin mit ſtarker Willenskraft zu un⸗ 
terprüden, während die ſtärkeren ihren Körper, 
der ſteif und vollſtändig gefühllos wird, bogen⸗ 
förmig biegen, nur der Kopf und die Füße blet- 
ben normal. Diefe Art der Krampfanfälle iſt 
ſehr ſelten und, wie es ſcheint, vermag die me- 
diziniſche Wiſſenſchaft hier nicht zu helfen. In 
der letzten Zeit iſt die Königin außerdem noch 
von nervöſen Kopfſchmerzen geplagt worden, 
welche ihre ſonſt noch immer bewahrte frohe Laune 
trüben. Es geſchteht manchmal, daß fle mitten 
im Geſpräch abbricht und ihren Gedanken Ruhe 
gewähren muß. Jetzt verbringt fie fat den gan ⸗ 
zen Tag in einem kleinen Zelt an den Ufern des 
naturſchönen Mälareſee; nur eine kurze Spazier⸗ 
fahrt, während welcher ihre Hofdame Frl. Eketrä 
die Zügel führt, unterbricht dieſe idylliſche Ruhe. 
In den ſchmerzfreien Stunden beſchäftigt ſich die 
Königin mit Malen und vorzugsweſſe mit der 
neueren engliſchen Literatur religiöſen Inhalts. 
(B. 3.) 
Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 1. September. Zur Hierberkuaft 
der Kaiſerin entnehmen wir Berliner Blättern 
Folgendes: Die Kaiferin wird den Kaiſer nicht 
nach Königsberg begleiten, ſondern in Rückſicht 
darauf, daß ſie die Provinz Preußen ſchon mehr ⸗ 
mals beſucht hat, dagegin die Provinz Pommern 
nur einmal, die Mitausführung des ganzen Reife- 
programms des Katſers aber die Kräfte der er⸗ 
lauchten Frau überſteigen würde, mit dem Kaiſer 
in Stettin zuſammentreffen, um während der 
fünftägigen dortigen Anweſenheit des Katjers die 
Honneurs des Königsthums zu machen. Die Kat- 
ſerin wird deshalb bis zur Abreiſe des Kaiſers 
nach Königsberg im Palais zu Berlin verweilen 
und dann, falls das Wetter günſtig bleibt, noch 
einige Zeit wieder in Babelsberg Aufenthalt neh⸗ 
men. In der Begleitung der Kaiſerin auf der 
Reiſe nach Stettin wird ſich die Frau Prinzeſſia 
Wilhelm befinden. In Königsberg werden um 
den Kaiſer weder Prinzen noch Prinzefſinnen des 
königlichen Hauſes fein. — In Folge der Anwe ; 
ſenheit der Kaiſerin und der Prinzeſſin Wilhelm 
wird offizieller Empfang auch ſeitens der Damen 


Aus ben Bädern. 
Salzbrunn, 31. Auguſt. Die amtliche 
Kurliſte zählt heute 3641 Perſonen, gemeldeter 
Fremdenverkehr 2411 Perſonen, die Geſammt⸗ 
Frequenz mithin 6052 Perſonen. 


Kunſt und Kiterater, i 


Stutzer, das Itajahy⸗Thal und die Kolo⸗ 
nie Blumenau in Süd⸗Braſtlien. Goslar bet 
Lud w. Koch. 

Der Verfaſſer ſchildert ſehr eingehend die 
deutſchen Kolonien in Süd-Brafllien und empfiehlt 
fie arbeitſamen fleißigen Arbeitern, namentlich 
Bauereſöhnen, welcht in der Helmath keinen Beflg 
haben, zur Anſiedelung. Das Buch iſt gut ge- 
ſchrieben und macht auf uns einen ſehr wohl⸗ 
thuenden, Vertrauen erweckenden Eindruck. 
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Vermiſchte Nachrichten. 


— (Immer rückſichts voll.) Oeſterreichiſcher 
Korporal (beim Rekrutendrillen): „Male ſizkerle 
übereinander, ſperrt Eure Ohren auf. Son, 
wenn ich Euch ein Paar dahinter gebe, daß Ihr 
alle Engel fingen hört, ſeid Ihr am Ende noch 
beleidigt. 8 

— (Abſchwächung.) „Sie werden kläglich 
reizender, mein Fräulein.“ — Aber nur keine 
Uebertreibungen.“ — „Alſo, jagen wir, jeden 
zweiten Tag.“ 

— Die „Republique Francaſſe“ erzählt aus 
dem Jahre 1882 eine Anekdote, die zugleich 
außerordentlich bezeichnend für den jetzigen Mo⸗ 
bilmachungs verſuch der Franzoſen iſt. Es erging. 
damals ſeitens des Kriegsminiſters an das Kom 
mando des 9. Armeekorps folgender Befehl: 
„Der General Inſpektor wird heute um Mitter- 
nacht unvermuthet (à Pimproviste) ankommen, 
und alle Truppen der Garniſon greifen beim 
erſten Kanonenſchuß zu den Waffen und ſammeln 
ſich wie zum Gefecht.“ 5 

— Eine ergötzliche Parodie auf das foge- 
nannte amerikaniſche Duell wird jetzt von mextla⸗ 
niſchen Blättern gebracht. In Tampfco gerlethen 
angeblich zwei Herren in Streit und der Eine 
forderte den Anderen. Letzterer nahm die For- 
derung an, und da er die Wahl der Waffen 
hatte, ſtellte er folgende Bedingungen: Der Kampf 
ſolle in einem finfteren Zimmer flattfinden, in 
welches 100 Taranteln gebracht werden jollen. 
Anſtatt einander gegenſeltig zu bekämpfen, ollen 
die beiden Kämpfer die Tödtung der Taranteln 
verſuchen und nicht eher das Zimmer verlaſſen, 
als bis letztere ſämmtlich getödtet ſelen Das 
Duell fand in einem vollkommen finſteren Zimmer 


ſtaitfinden. Es iſt nun an verſchiedene Damen ſtatt. Es waren keine Zeugen anweſend. W- 
in der Provinz die Aufforderung ergangen, ſich die Thür des Zimmers erbrochen wurde, lag 
an dieſem Empfange zu bethelligen, damit auch] beide Männer, umgeben von todten und des 


die weitere Provinz bei dieſer Gelegenheit in Stet- 
tin vertreten ſei. Wie die „N. Pr. Ztg.“ hört, 
wird auch der Reichskanzler Fürſt Bismarck zu 
dem Kaiſermanöver hier eintreffen. Derſelbe wird 
im Kreishauſt hierſelbſt Wohnung nehmen, wo 
acht Zimmer für ihn bereit gehalten werden. 

— Nach einem uns ſoeben zugegangenen 
Telegramm iſt heute der Abſchluß eines Gaſtſpiels 
zwiſchen Herrn Direktor Cabiſtus und der eng⸗ 
liſchen Opern⸗Geſellſchaft „Mikado“ perfekt ge⸗ 
worden und beginnt das Gaſtſpiel am hieſigen 
Stadttheater Dienſtag, den 6. September. 

— Geſtern wurde von einer Firma auf der 
Laſtadie der königl. Polizei Direktion wiederum 
ein falſches Einmarkſtück eingereicht. Daſſelbe 
zeigt eine ſehr Schlechte Prägung, trägt die Jah- 
reszahl 1881 und das Münzzeichen A. 

— Aus einer Paradeplatz 5, 4 Treppen 
hoch belegenen Wohnung wurde geſtern Morgen 
eine ſilberne Zylinderuhr (Nr. 12,471) mit Golt- 
rand und Talmikette geftoplen. 


Aus den Provinzen. 

Bergen. Ein Feuer, welches große Di ⸗ 
menſionen annahm, ging am Sonntag Abend um 
8 Uhr in Capelle bei Ginſt, auf. Vom Kuhſtall 
ausgehend verbreitete ſich daſſelbe in ganz kurzer 
Zeit auf die ſämmtlichen anderen Gebäude des 
Gutes, die, bis auf das Schloß, ein Raub der 
Flammen wurden. Niedergebrannt ſind der Kuh⸗ 
fall, drei Scheunen, der Schafſtall und die vor⸗ 
handenen Wirthſchaftsbaulichkeiten. Sämmtliche 
Kühe (55 bis 60 Stück), 2 Schweine und 1 
Fohlen kamen in den Flammen um, während die 
Schafe und Pferde gerettet werden konnten; fer- 
ner verbrannte die in den Scheunen unterge⸗ 
brachte Ernte und die Futtervorräthe, da an eln 
Retten derſelben nicht zu denken war. Der Be⸗ 
ſitzer des Gutes, Herr Kammerherr von Esbeck 
Platen, traf gegen 9 Uhr, von Putbus kommend, 
in Bergen ein, wo ihm die Mittheilung wurde, 
daß ſein Gut in Flammen ſtehe. In raſendem 
Galopp ſah man ihn einige Minuten ſpäter, im 
Wagen ſtehend, die Gingſterſtraße herunterfahren. 


— Ueber die Entſtehung des Feuers iſt bis jetzt 


noch nichts bekannt. 

Wolgaſt, 30. Auguſt. Ein Unfall, dem 
auch leider ein Menſchenleben zum Opfer gefallen 
iſt, ereignete ſich geſtern Nachmittag auf dem 
Peeneſtrom hierſelbſt. Als der Gärtner Nagel 
aus Laſſan, der von hier in einem Boote Mauer- 
ſteine holte, mit ſeinem Fahrzeuge in die Nähe 
der Schmidt'ſchen Fabrik, alſo in geringer Ent: 
fernung von dem Hafen gelangte, wurde daſſelbe 
von einem plötzlich ſtarken Wirbelwinde umgewor⸗ 
fen. Das Fahrzeug, ſowie fein Inſaſſe wurden 
von den Wellen verſchlungen; nur ein kleiner 
Hund erreichte das Ufer. Bis jetzt iſt die Leiche 
des Verunglückten noch nicht gefunden. 


giftigen Spinnen, lodt auf der Erde 

— In Amerika geht Alles mit Dampf 
auch die Eheſcheldung. Mr. John O'Day, 
vielfacher Millionär in Miffouri, der zahlreich 
Ehrenſtellen bekleidet und jetzt Vizepräſtdent der 
Eiſenbahn San Louis San Francieco if, lebte 
ſeit Jahren in glücklicher Ehe. Eines Tages, 
Nachmittags 5 Uhr, erſcheint feine Frau vor dem 
Gerichtshofe und verlangt die Trennung der Ehe⸗ 
Sie hatte ihren Mann im Jahre 1864 gehein a- 
thet und lebte immer im beſten Einvernehmen mit 
demſelben, bis im September 1885 eine Aende⸗ 
rung des Verhältniſſes eintrat, und fie von th ⸗ 
rem Gatten fortwährend vernachlaſſigt wurde. 
Madame O'Day verlangte 40,000 Dollars jähr- 
lich, einen Anthell vom Haufe ihres Gatten und 
die Ueberlaſſung ihres jüngſten Kindes in ihrer 
Obhut. Herr O'Day, der im Gerichtsſaale au- 
weſend war, übergab feiner Gattin ſofort eine 
Auwelſung auf 40,000 Dollars und bewilligte 
den Antheil am Haufe, und der Gerichtshof ſprach 
die Trennung aus. Die ganze Sache hatte kaum 
eine halbe Stunde gedauert. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stall 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Kiel, 31. Auguſt. Der internationale aftro- 
nomiſche Kongreß ſchloß heute Nachmittag 4 Uhr 
feine diesjährigen Berathungen. Die aus der 
Vorſland ausſcheidenden Mitglieder Geh. Rath 
Aumwers, Backhuyſen und Seeliger wurden wieder 
und Struve an Stelle des verſtorbenen Profeſſor 
Oppolzer neu gewählt. Zum Präſidenten für den 
Zeitraum von zwei weiteren Jahren wurden wie⸗ 
der Geh. Rath Auwers und zum Vizepräsidenten 
Profeſſor Gylden (Stockholm) erwählt. 

Laſchkau (Mähren), 31. Augu. Der Kal. 


ſer iſt heute Abend 6 Uhr hier eingetroffen und 


von den Spitzen der Behörden begrüßt worden. 
Im Gefolge des Kalſers befindet ſich der könig. 
lich praußſſche General Quartiermelſter General- 


lieutenant Graf Walderſte. Ba 
Oſtende, 31. Auguſt. Ein englijches Schiff, 


welches Heute in den hieſigen Hafen einfahren 
wollte, wurde von den belgtſchen Fiſchern mit 


3 
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Steinwürfen empfangen und gezwungen, nach dem * 


offenen Meere zurückzukehren. 


Wien, 31. Auguſt. Das Wiener „Tage- 


blatt“ verzeichnet das Gerücht, Juſtizminiſer 
Prazak ſolle noch vor dem Wiederbeginn des Par- 


laments von ſeinem Poſten zurücktreten. Der als 
Staateſozialiſt bekannte Hofrath Steinbach, der 
Autor der neuen Gewerbeordnung, habe den Ein- 
tritt in das Kabinet abgelehnt, weshalb mit dem 
Sektionschef im Juſtizminiſterium Giuliani unter⸗ 
handelt werde. 


handen. 8 


Die Abſicht, Prazak durch einen 
politiſchen Parteimann zu erſetzen, fei nicht vo. 
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Des Vaters Schuld. 
Nach dem Engliſchen von S. Kutſchbach. 
24 


Lord Outcheſter hatte ſich im Geſpräch nach 
ihr hingewandt, und als er ihr Erröthen be⸗ 
merkte, ſchwieg er vor Bewunderung ſtill und 
dachte: „Effie hatte Recht, dies Mädchen if 
außerordentlich ſchön! Ich ſah noch nie Jeman- 
den, der ſich mit ihr hätte meſſen können! — 
Doch als er die plötzlich Bläſſe bemerkte, welche 
dem Erröthen folgte, fügte er theilnahmsvoll mit 
lauter Stimme hinzu: 


„Ich fürchte, die Reiſe hat Sie ſehr ange ⸗ 
ſtreugt, Miß Carleon, Sie ſehen nicht ſehr wohl 
aus!“ 

Diefe Worte brachten Winnie raſch zu ſich 
ſelbſt und ſie ſtotterte verlegen, ſie habe ſich noch 
nie wohler gefühlt, als zu ihrer großen Erleich⸗ 
terung Effie hinzutrat, welche inzwiſchen einen 
großen ſchönen Jagdhund begrüßt und geliebkoſt 
atte. 

r „Bitte, Onkel, iſt das Frühſtück bereit ?“ rief 
fie munter aus; „ich bin halb verhungert.“ 


„In einer halben Stun de wird es bereit fein, 
da ihr eben ſo viel früher eintraft, als wir er- 
warteten; doch ich weiß,“ fügte er neckend hinzu, 
„Du brauchſt noch längere Zeit, um Dein Reiſe⸗ 
kleid für ein anderes umzutauſchen; ich kenne 
Deine Langjamleit beim Ankletden.“ 


„Aber, Onkel, Du biſt recht unhöflich, recht 
ungezogen und verdienſt geſtraft zu werden!“ 
ſprach Effie lachend, indem fie ihn ſcherzend am 
Ohr zupfte. 
Zeit für meine Toilette als alle Damen, jeden⸗ 
falls aber viel weniger als ein Hur.“ 


„Wohlan, Wildfang, ſo beweiſe es,“ lautete 
„Laß Miß Carltons Kammerfrau mich, erft zu frühſtücken und nachher nachzuſehen, noch auf dem ſaftiggrünen, ſammtweſchen Raſen „Doch im Ernft, Onkel, es freut mich, daß Miß 


die Antwort. 


„Ich gebrauche gewiß nicht mehr glänzten. 


„O gewiß! Kommen Sie, meine Liebe; „Wie! macht er hier Beſuche ?“ frug Winnie 
und Du, Onkel, höre: ich werde gewiß gleich erſtaunt. 
wiede erſcheinen, denn ich bin fo hungrig „Nein, o nein! Doch jedesmal, wenn er wie⸗ 
jo bungrig, wie — nun, wie ein Jäger meinel- verehrt — Sie find meine Vertraute, hören 
wegen. Sie, und müſſen daher auch gegen Jedermann 
Sie faßte Winnle's Arm und führte fie die ſchweigen, — jo giebt er mir durch ein paar 
breite, geſchnitzte, eichene Treppe hinan, durch Zellen Nachricht, die er in einer alten Eiche Im 
mehrere Gänge und Hallen, bis ſte den weſtlichen Park verſteckt, und wo er auch fein Tagebuch 
Flügel des Schloſſes erreichten, wo fie auf eine hinlegt, damit ich leſen kann, was er die Zeit 
Thür hindtutite und ſprach: über gethan hat und wie oft er an mich dachte. 
„Dieſe Thüre hier führt in meine Zimmer, — Nusa aber raſch an's Werk, raſch, oder mein 
und jene — indem ſte nach einer andern hin- Onkel lacht uns tüchtig aus.“ 
wies — nach den Ihrigen. Ich wollte Sie gem) Bei dieſen Worten eilte Efſte davon und 


in meiner Nähe haben.“ Winnie überließ ih den Händen ihrer Kammer⸗ 
Bei dieſen Worten öffnete ſie das eine Zimmer frau. 

und ließ Winnie den Vortritt in eln reizendes, 

fein möblirtes Boudoir, welches mit freundlichen 1 e falt 1 5 

Tapeten und friigen Blumen geſchmückt war und jo c 0 sa ane mme un 2 

eine Menge Sachen enthielt, die elner jungen e 5 cheigt. Dieſe veränderte Le- 

Dame die Langeweile vertreiben konnten, wie nene er iu ſe nen ſe freud, pech izr 

zum Beispiel einen Bücherſchrank voll der ſchön⸗ Natur gewöhnke ſich ſehr leicht daran. Sie liebte 

den Bächer, ein Piano und einen Schreib- und den Luxus, den Glanz und die Eliquette: fie 
5 ſagte ihrem Weſen zu, obgleich fie darunter 


Seichenzig. litt; es war eine Genugthuung für fie, jo be⸗ 


Bon bier aus gelangte man in ein Ankleide⸗ handelt zu werden, eine folche Stellung auszu- 
und in ein Schlafzimmer, beide eben jo fein mö- fab BR 838 


blirt und ausgeſtattet wie das Boudoir. „Dies aljo AR die Gerechtigkelt der Welt! 

„Als ich zuletzt in den Ferien hier war, gab dachte fi. „Ich bin ſchön, ich bin geiſtreich, und 
ich an, wie Alles gemacht werden ſollte,“ flüsterte man behandelt mich, als wäre ich Ihresgleichen; 
Effie; „denn das Mädchen, welches zu Winne e wenn man aber die Wahrheit wüßte, man würd 
Bedienung beſtimmt war, war ſchon mit dem mich verſtoßen um einer Sünde willen, an der 
Auspacken der Koffer beſchäftigt, deren Inhalt ich keine Schuld habe; man würde mehr auf 
fe in den verſchiedenen Schränken und Kommoden mich herabſehen, als auf das Madchen, das mir 
unterbrachte.“ die Haare ordnet und welches man mir zur Be- 

„Wie freundlich, wie gut von Dir!“ mur- dlenung überlaſſen hat — mir, auf die es ſpöt⸗ 
melte Winnie, deren Augen voll Thränen tiſch herabſehen würde, wenn es nur mein Ge⸗ 
heimni) wüßte, — die es mehr verachten würde 
als den Staub zu ſeinen Füßen.“ 


Inzwiſchen Hatte Effie Wort gehalten und fich 
kleiden Sie ſich aber raſch um, denn es brängt mit dem Ankleiden beeilt. Lord Outcheſter ging 


— nn nn en ann ame 


„Und wie gut von Ihnen, daß Sie mich bier- 
her begleiteten!“ erwiderte Jene lächelnd. „Nun 


eingefaßt war, als Effie in einem zarten Mull⸗ 
kleide zu ihm trat. 

„Nun, liebes Onkelchen, ſprach ſie, indem ſle 
ſich zärtlich auf ſeinen Arm lehnte und neben 
ihm her ging, „was denkſt Du von Miß Car⸗ 
leon? Hatte ich Unrecht, als ich ſie ſchön 
nannte?“ 

„Sie iſt wirklich ſehr ſchön, mein Liebling z 
doch das iſt nicht ihr einziger Vorzug, ſon⸗ 
dern fie ſteht auch ſehr klug aus, und als ob fie 
der edelſten, reinſten Gefühle fähig wäre, wäh⸗ 
rend fie zugleich einen feinen, faſt königlichen An⸗ 


ſtand hat. Wer ſagteſt Du, daß fie fi? — 
Die Waiſe eines Offiziers, der in Indien 
ſtarb?“ 


„Ja, Onkel, er ſtarb, als fie noch ganz klein 
war; und Miß Cleveland ſagte mir, ſie beſäße 
Niemanden auf der Welt, wenigſtens kümmert 
ſich Niemand groß um fie." 

„Armes Mädchen! Es iſt nicht gut für Je 
manden, der ſo jung und ſo ſchön iſt, wenn er 
Niemanden hat, der ſich feiner annimmt. Des⸗ 
halb, liebes Herz, müſſen wir verſuchen, ihr den 
Aufenthalt in Outcheſter ſo angenehm wie mög⸗ 
lich zu machen, damit ſie bei uns die verlorene 
Helmath wiederfindet.“ 

„Du biſt ein guter, lleber Oakel!“ rief Effie 
enthuſtaſtiſch aus, indem fle ſich auf die Zehen 
ſtellte, um ihn zu küſſen. „Es giebt keinen Menſchen, 
der in Dir nicht feinen Freund und Fürſprecher 
findet.“ 

In dieſem Augenblick hätte fie ſelbſt ihren 
theuren Percival geopfert, um ihrem geliebten 
Vormund zu gefallen. 

„Still, ſtill, mein Kind!“ rief der Edelmann 
lachend aus. Du bturtheilſt mich viel zu milde, 
Liebchen; wer weiß, ob Du mich immer fo ge⸗ 
richt finden wirſt.“ 

„Wahrhaft edle und gute Menſchen hören nie 
gern ihr eigenes Lob,“ entgegnete Effie weiſe. 


rufen — doch, Du wirſt ihr wohl ihr Zimmer ob Percival von ſeiner letzten Seereiſe zurückge- auf und ab, der ſich vor den Fenſtein des Ep. Carleon Dir gefällt. Ich meines thuls babe fie 


ſelbſt zeigen wollen ?“ 


Laut Beschluss des Königl. Landgerichts Berlin I 


vom 20. August ist anerkannt worden, dass 
F. SOENNECKEN’s 
BRIEFORDNER 


D. R.-Patente No. 38758 und 40139 
die Patente der Firma A. Zeiss & Co, sog. Shannon-R. C. 


nicht verletzen, 


weshalb die in unserer Berliner Filiale erfolgte 


Beschlagnahme wieder aufge- 
hoben wurde, 


Soenneeken's Briefordner, anerkannt 
ie einfachsten u. zweckmässigsten von allen, machen 
die kostspieligen und sperrigen Apparate zum pro- 

visorischen Registriren ganz überflüssig und sind 
o billig, dass jedes Geschäft sie anschaffen 
kann, U. A. im Gebrauche bei: Volksbauk, Darm- 
stadt: 89 Ordner; Transatl. Hand.-Ges, Hamburg: 
73 CO.; A. Ruf, Constanz: 70 O.; Brendel & Loewig, 
Berlin: 60 O.; Gebr, Stollwerk, Köln; 52 0. 

Diese 5 Firmen sparten gegen amerikanische 
Registratoren M. 2300. 

In jeder Schreibwhdlg. vorrätig, wo wicht, liefern 
wir ab Bonn direkt, Ansichtssendung bereitwilligst. 

Preisliste kostenfrei. 

Berlin, F. SOENNECKEN Verlag, BONN. Leipzig. 
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Börſenbericht. 

Stettin, 1. September. Wetter: ſchön. Tem. 
+ 18° R. Barom. 28° 3" Wind SW. 

Weizen höher, per 1000 Klgr. loko gelb. neuer 145 
bis 151 bez, per September Oktober „5 G., per 
Oktober⸗November 158,5 —156 bez, per November⸗De⸗ 
zember 157,5 G, per April⸗Maf168 bez., 167,5 G. 

Roggen höher, per 1000 Kigr. lots inl. 109—111 
per Septemb .. Okteber 111,25—112,5—113 bez. per 

Nodembe 114,5 bez. u. G., per November ⸗De⸗ 
zembe 116—117 bez., ver April, Maß 125 — 126 bez. 

Gerſte unverändert, per 1000 Klgr. loko geringe 100 
bis 110 bez., mittel u. gute 112—130 bez., feine von 
135 aufwärts bez. 

Hafer der 100 KIgr. lde pomm. alter 100 — 105 bez., 
neuer 95 — 100 bez. 

Winterrübfen per 1009 Kler. lolo 190 —200 bez. 

Winterraps per 1000 Klgr. loko 195— 206 bez. 

Füböl höher gehalten, ver 100 Klar „t. 9. F. 
d 45,5 B. per September⸗Oktober 45 B., per 
Arril⸗Mai 47 8 
1 Spiritus Anf. matt, Schluß feſter, per 10,000 Liter 
% loto , F. 68,5 bez. per Septet er 67—68—68,6 
, per September vor dem 15. nicht zu liefern 69,5 
bez., per September Ottos, 68 B u. G., per November⸗ 
ber 102 verſteuert bez. 
elroleum ohne Handel. 


Vondon, 31. Anguſt. (Anfangsbericht.) Weizen 

> — Gerſte u. Mais ſtetig, Hafer Kr m Perg 
— e nell unverändert, an⸗ 
mmene ungen ſtetig, . Gunſten d 

Bauer Safer fe. Heine Ae hehe See ne 


Verein : 1858. 


Hamburg, Deichſtraße 1, 1- 


koſtenfreie Jiellen-Vermittelung, 
a Penfions-Rafle 
(Invaliden⸗, Wittwen⸗, Alters⸗ und Waiſen⸗Verſorgung), 
Kranken- und Begräbnif-fafle, e. H., 
Unterſtützungs⸗Kommiſſion ꝛc. ꝛc. 
- empfiehlt 
— een 2: Bee . Va⸗ 
ranche ſeine gu ohlenen 
- — 1 M 1005 „ 5 
Angehörige des Vereins ult. 1886: 18,000, der Penſtons⸗ 
acer J. gegen 1400 Bermögen ca, Ak 76000 
der Hülfstafie gegen 1800 Mitglieder. eh 
Beſtehen des Vereins bis zum 10. Juni 1887: 
1 Vakanzen, im Jahre 1886: 2194 Vakanzen. 
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ET REN ABER 


Fürstliches Conservatorium für Musik 
| | zu Sondershausen. 


Aufnahme Prüfung zum Winter⸗Semeſter am Montag, d. 19. September, Vorm. 10 Uhr. Der 
Unterricht erſtreckt ſich auf alle Zweige der Tonkunſt und wird ertheilt von den Herren: Hofkapellmeiſter 
Adolf Schultze, Konzertnſtr. Grünberg, Kammerſänger Günzburger, Herm. 
Nowak, Kammervirtuos Sehomberg, Kammermuſiker Bieler, Martin, Nolte, Pröschold, 
Cämmerer, Strauss, Rudolf, Müller, Beek, Bauer, Klrehner und Fräulein 
Hedw, Schneider. 

Die Schüler und Schülerinnen haben freien Zutritt zu den Generalproben und Konzerten 
der Hofkapelle. Vorgeſchrittene Schüler der Orcheſterſchule werden in der Hofkapelle bei Konzert⸗ und Opern⸗ 
Son eren beſchäftigt. Die Schüler und Schülerinnen des Sologeſanges haben auch zu den Generalproben der 
Opern freien Zutritt, auch bietet ſich ihnen 1 ſich auf der Hofbühne zu verſuchen. Honorar: Geſang⸗ 


ſchule 200 Mark, Juſtrumentalſchule 150 Mark, jährlich in 2 Raten präunum zahlbar. Aufnahme⸗ 


gebühr 5 Mark und ‚alljährlich 3 Mark für den Anſtaltsdiener. 
s Ausführliche Proſpekte durch das Sekretariat. 


Der Direltor: Adolf Schultze, Hofkapellmeiſter. 
Große Kunſt-Ausſtellung der Künig⸗ 
lichen Akademie der Rünſte 


Im Berlin 5 
im Ausſtellungspark am Lehrter Bahnhof 
vom 31. Juli bis 2. Oktober 1887. 
Doppel Konzert. Elektriſche Beleuchtung der Ausſtellungs -Räume. 


Große Verlooſung 
von 
80 2 f 2. 8 
Kunſt- und Werthgegenſtänden 
der der Krankenpflege dienenden Fatholifchen barmherzigen 
5 5 Sch weſtern * = 
zu Zunſten des St. Carolus Stiftes zu Stettin. 
0 ) Geſammtwerth der Gewinne 8900 Mark. 
\ 1. Hauptgewinn: 1 Mobiliar⸗Garnitur im Werthe von 1000 M. 
2. Hauptgewinn: 1 Pianino im Werthe von 500 M. 
3. Hauptgewinn: 1 Beſteckkaſten von Silber im Werthe von 300 M. 
\ Looſe à 1 Mark find zu haben in den Expeditionen d. Blattes, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. () 
Luftkurort, 2700 Fuss über 
dem Meere. 
Prachtvolle Aussicht auf 
den Bodensee und Gebirge. 


N Ferner 597 Gewinne im Geſammiwerthe von 7100 , beftehend in Nähmaſchinen, Krefelder 
W goldenen und filbernen Uhren, Regulateuren, Leinenſtoffen, Silberwaaren im Werthe 
1 

Casino; Kurgarten; 
Kurkapelle; Waldpark. 


Ziehung am A. Oktober d. J. 


Die Gewinuliſte wird in dieſem Blatte veröffentlicht. 


von 90 bis 5 % 
ö 


orzügl. Quellwasser-Ver- 
sorgung. Die Wasserkuren 
unt. Leitg.v.Hrn. Dr. Wirth, 
bisher Dirigent der Wasser- 
heilanstalt Mammern. 
Molken-, Sool- u. Fichten- 
nadel-Bäder. 


Schweiz (Ct. Appenzell) 
HEIDEN 


Hötel & Pension 


Kurhaus I. Ranges. 


FREIHOF & SCHWEIZERHOF 


Neue Einrichtungen für 


Hydrotherapie. 


Besitzer: 


Altherr-Simond. 


18 


Zigene Sennerei, Milchstation 
Grosse, schattige Anlagen. 
Frühlings- u. Herbstaufent- 
halt sehr zu empfehlen. 
Säle und Appart. heizbar. 


Pension mit Zimmer Fr. 


Catarrh der Respirations- 
organe. Anämie. Nerven- 
krankheiten. Chronische 
Magen- und Darmkatarrhe. 
Rekonvalescenz. 


2 täglich. — Bergbahn Rorschach-Heiden. 


ſehr lt 
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Thier Schutz! 

Zur Verhütung von Strafen für Mißhandlung 
von Thieren erlauben wir uns die königl. Polizei⸗ ws 
Verordnung §s 55 bis 65 vom 2. Auguſt 1876 
in Erinnerung zu bringen. 

Auf Grund des § 5 im Geſetze über die Po⸗ 
lizei⸗Verwaltung verordnet die Polizei = Direktion 
5 den ganzen Umfang des Polizei⸗Bezirks wie 
olgt: 


dervieh darf nicht in der Weiſe zu Markt ge⸗ 
bracht werden oder feilgeboten oder von dem Markt 
nach Hauſe oder einem ſonſtigen Beſtimmungsorte 
geſchafft werden, bob die Thiere bei den Beinen 
angefaht oder zuſammengebunden, die Köpfe 
nach unten hängend, oder an Flügeln getragen 
oder beziehungsweiſe zum Verkauf ausgeſtellt werden. 
Ebenſo dürfen in einem Korbe oder ſonſtigen 
Behältniſſe nicht mehr Hühner, Tauben, Enten dc. 
zu Markt gebracht oder feilgeboten werden, als 
das Behältniß in der Art hinreichenden Raum ge⸗ 
währt, daß ein Thier neben dem andern, ohne En 
gegenfeitig wegen Raummangel zu drücken, auf dem 
Unterboden des Behältniſſes ſitzen kann. Auch 
dürfen genannte Thiere nicht zu den oben genannten 
Zwecken in Sär oder Netze geſteckt werden. 
Uebertretungen ziehen, falls nicht die Strafe des 
8 Nr. 9 des Strafgeſetzbuches v. i. Geldbuße 
bis 150 % oder Gefängniß bis 6 Wochen ein⸗ 
tritt, eine Geldbuße bis 9 46 nach ſich, welcher im 
Unvermögensfalle verhältnißmäßige Gefängnißſtrafe 
ſubſtituirt wird. 


Wer öffentlich Thiere boshaft quält oder roh 
mißhandelt, wird nach § 340 Nr. 10 Fitage 
buch mit Geldbuße bis 150 % event. Gefaͤngniß 
bis 6 Wochen beſtraft. 


Der Vorſtand 


des Stettiner Thierſchutz⸗ Vereins. 
Carl Becker, 


| Gutsverpachtung. 


Wegen Ablebens des Herrn Gutspächters Bath zu 
1 beabſichtigt Herr Rittmeiſter von Buggenbagen 
in Merſeburg die feit 31 Jahren von Herrn Bath ger 
1 5 7 Majoratsgüter Clotzow und Wangelkow bei 

lam anderweitig event. bis auf 20 Jahre von Trinitatis 
1888 ab zu verpachten Die Güter haben 2100 Morgen 
Acker und zwar etwa 300 M. 3. Kl, 400 M. 4. Kl., 
670 M. 5. Kl., 600 6. Kl. u. 200 M 7 Kl.; ferner 
etwa 800 M. gute Wieſen und 400 M. Weiden. Die 
Güter find zum Giundſteuer⸗Reinertrage excl. Forſt mit 
15,600 M. eingeſchätzt. Dieſeſben find in gutem Zur 
ſtande und in ſchöner Lage. Ein gutes Inventar kann 
von der Wittwe des Herrn Bath erworben werden. 
Erforderliches und nachzuweiſendes Vermögen etwa 
120,000 % 


Im Auftrage des Herrn von Buggenhagen habe ich 
einen Aufgebotstermin auf 


Sonnabend, den 17. September 1887, 
Nachmittags 4 Uhr, 


Vom 28 d. Mts. 
hof Reuſtadt a. d. 


150 Stück Luruspferde 


1. Klaſſe zum Verkauf, worunter ſich komplett und 

angerittene Reitpferde, ſowie ſchöne, elegante, 17755 

Wagenpferde in Füchſen, Rappen und Braunen befinden. 
Reelle Bedienung iſt bekannt. 


A. Behren g. 


Sröptes Sarg Magazin Stuting 
aon A, Heiss, Leichenkommiſſatine 


Die Verwaltung. 


7, obere Brelteſtrase 7, > 
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„Des 
ſehen, daß Andere mit der Zeit ebenſo denken plauderte, die ihr ſelbſt ganz neu war. Sie war 
werden,“ ſprach Lord Outcheſter heiter. in dieſe neue Welt geſtoßen worden, gegen ihren 

„Wahrſcheinlich, Onkel, antwortete Effie in eigenen Willen; in eine Welt, die ihr geſtel, 
demſelben Tone; „Dein Geſchlecht müßte denn worin Alles — wenigſtens dem äußeren Schein 
keine Augen und kein Herz mehr haben. Doch nach — hell und freundlich war, wo es keinen 
da fällt mir ein,“ fügte fie plötzlich in ernſtem Kummer, keine Sorge gab. Die Laſt, die ſeit 
Tone hinzu, „haſt Du gegenwärtig Beſuch neun langen Jahren auf ihr geruht, ihren Geiſt 
hier ?“ niedergedrückt hatte, fiel plötzlich von ihr, und ſie 

„Nein, noch nicht ſprach, lachte und dachte ganz anders, als die 
mehrerer Gäſte, Effie. Ich erwarte Graf Aſhhurſt einſtige Unterlehrerin in Ferndale. 
heute oder morgen: nächſte Woche wird dann] Trotzdem war ihr neues Glück kein ungetrüb- 
Dein Freund Lord Pallingford folgen, den Du tes, denn je höher fle flieg, je mehr Huldigungen 
unter dem Namen „Schöner Arthur“ keunſt, man ihr darbrachte, deſto tiefer brannte jenes 
während morgen noch einige andere Gäſte hier traurige Geheimniß auf ihrer Seele und verwan⸗ 
eintreffen. — Halt, ich ſah fo eben ein helles delte alle beſſeren Gefühle in Haß. 

Kleid an dem einen Feuſter des Eßſaales ſchin-] Bei dieſem erſten Frühſtück jedoch hatte ſie we 
mern — Miß Carleon ſcheint unten zu ſein, und nig Muße, daran zu denken. Alles war ſo neu, 
da Du doch ſchon vorhin halb verhungert warf, ſo ſchön, jo ganz anders, als wie ſie ſich ihren 
jo wollen wir hineingehen zum Frühſtück.“ Empfang in Outcheſter gedacht hatte, und ihre 

Unter Lord Ouicheſters heiteren Scherzen und Pulſe ſchlugen in freudiger Erregung. Das 
Eſſie's munterem Geplauder floß das Mahl da- junge Mädchen war wie verwandelt, und Lord 
hin. Winntes Beklemmung ſchmolz mehr und Outcheſter konnte nicht umhin, fie mit bewundern 
mehr, jo daß ſte ih ſogar zu ihrer eigenen Ver⸗ den Blicken zu betrachten, jo oft er ſich unbeobach 
wunde rung ein paar Mal dabei ertappte, wle fie tet wußte. 


doch Du biſt der Vorbote 


glaube ich Dir, liebes Kind. Du wirft zuweilen mit einer Beredtſamkeit und Geläufigkeit Nach der Mahlzeit begaben ſich die Drei auf begrüßt haſt, erlaube mir, Dich Miß Cas 


Efſie's Bitten in den Garten, wo Lord Outcheſter, vorzustellen. Miß Carleon — Vikomte Aſhhurſt!“ 
ſtets bereit, feiner kleinen Nichte Vergnügen zu! Der junge Mann machte eine tiefe Verbeugung 
bereiten, gern einwilligte, ein Spiel Kroquet mit vor Winnie, welche im Gedanken an Effte's Bitte 
den beiden jungen Damen zu machen, und war und ihre eigenen Reflexlonen hierüber, während 
man bald ſo ſehr darin vertieft, daß keine der’ fie ſich verneigte, tief erröthete, was ihre Schön⸗ 
Spielenden etwas Anderes als ſeinen Ball zu heit nur noch erhohte. 
ſehen ſchien, als plötzlich eine ſanfte, wohlklin⸗“ „Beim Zeus, flüſterte der Edelmann halblaut 
gende Stimme in etwas langgezogenen Tönen ne- ſeinem Wirth ins Ohr, als er ſich mit dieſem 
ben ihnen ſprach: auf deſſen Platz begab, dies iſt eine wahre 
„Entſchuldige, Outcheſter, daß ich ſtöre, allein Kleopatra — eine — eine Beatrice Cencl = 
ich ſah Dich mit den Damen im Garten und Engel an Schönheit! Wahrlich, Outcheſter, vas 
kam deshalb gleich hierher, ohne mich erſt anmel⸗ Bild, welches uns Deine Nichte zeigte, war burch⸗ 
den zu laſſen.“ aus nicht geſchmeichelt, im Gegentheill.“ f 
Bei dieſen Worten wandten ſich die beiden! „Ja, Miß Carleon if unſtreitig eln ſchönes 
Mädchen gleich dem Angersveten um, und Winnie Mädchen,“ erwiderte Lord Outcheſter trocken 3 
erblickte einen ſchlanken, eleganten, ſehr hübſchen dann fügte er mit lauter Stimme hinzu: „Bitte, 
jungen Mann in feinſter Toilette, welcher Lord wir wollen unſer Spiel fortſetzen, denn nun da 
Outcheſter herzlich dle Hand ſchüttelte. wir Zwei gegen Zwei ſind, werde ich es etwas 
„Ach, Du biſt es, Aſhhurſt!“ rief der Lord leichter haben.“ 
heiter aus. „Du kommſt ja heute recht zeitig, 
haſt aber einen glücklichen Augenblick gewählt. 
Dieſe Damen hier ſetzen mir arg zu und ich 
bin froh, einen Partner zu bekommen. Doch 
halt! Nun Du meine übermüthige kleine Nichte 
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(Fortſetzung folgt.) 
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bis auf Weiteres 


bei 
bei 
bei 


Stägiger Kündigung 
‚6wöckentlicher 
monatlicher 0 


n 


Allen Lungen-, 
Brust- u Hals- 
kranken 


lungen zu resp. abgeschrieben werden.) 


1 
Hochprima Wintermals 9 


aus feinſter Saatgerſte 
offeriren billigſt 


9 Prössdorf & Koch, Leipzig.) 


Ungarweine, 


garantir! echt vorzüglichſter Qualität, weiß und roth... 
zu beziehen in Fäſſern von circa 15 Litern aufwärtk 
und im Flaſchen im 


Mein depot Gross c Spitzer, 
Wien, Währing, Feldgaſſe 25. 
Preiellſten gratis und franko. 
NR. Von ärztlichen Autoritäten für Blutarme und 


Magenleidende hefenders empfohlen der Ofner⸗Abler 
berger Rothwein. 


0 


7 


Jen- Vork. | 


Ostasien. 


oder deren Vertreter 


empfehlen unſer 


IFrünner 
Schafwoll-Loden, 


gran, drapp. und braun, 
vorzüglich geeignet für Damenkleider. 


1 Meter M 


BR 


% Zeche „ver. 


niet Nachnahme oder gegen vorherige Br 

__, Einfendung des Betrages 

Emil Storch, Bien, 
Ab! 


ergaſſe 1 A 


Tre 1235 

5 a 0) 1 ! 

Dr. Spranger sche Heilsalbe 
t gründlich veralt Beinſchäden, ſowie knochen 
aßartige Wunden in kürzeſt. Zeit. Ebenſo lebe 
andere Wunde, wie böfe Finger, Wurm, Nagel 
geſchwüre, böſe Bruſt, erfror. Glieder ic. Be 
nimmt Hitze u. Schmerz. Verhütet wilg. Fleiſch. 
Zieht jedes Geſchwür, ohne zu ſchneiden ge ind u. 
ficher auf. Bei Aich Halsſchmerz, Drüſen, Kreuz 
ſchmerz, Quetſch Reißen, Gicht tritt ſofort Lin⸗ 
derung ein. x haben in den bekannten Apocheken 
Hauptde pot: Berlin, Victoriaapotheke, Friedrichſtr. 19. 
u Schachtel 50 . 


* 5 
verſe 


hal 


| e brennender Füllöfen und Chemindes. 


Ferner vom 15. August ab: 


von allen Toilettenmitteln zur e 
Haut, Miteſſer ꝛc. iſt die „Orienta iſche 9 
Droguerie in Stettin, Breiteſtraße 60, in Flacons à 2 


baren Koupons bereits einige Zeit vor Verfall zu koulenten Koursen. 
Darlehen auf börsengängige Werthpapiere provisionsfrei zu Abis 6 Prozent 

per annum je nach der ‚Dauer der Zeit, für welche die Darlehen vereinbart werden. 
Verzinsung von Baareiniagen in provislonsfreler Bechnung 


bei vereinbarter Rückzahlbarkeit ohne vorherige Kündigung 


(Es werden auf Wunsch Einlage-Bücher ertheilt, in welche die] Ein- und Rückzah- 


Diskonto- u. Oheques-Verkehr. 
Reichsbank-Giro-Konte. 


Norddeutscher Lloyd 
Post- und Schnelldampfer 


% BREMEN „u 


Süd-Amerika. 


Prospekte und Fahrpläne versendet auf Anfrage 
Die Direktion des Norddeutschen Lloyd 


Mattfeldt & Wriederichs, Stun Bollwerk 36. 


* * 

Zur Einſegnung 
reich ausgeſtattetes 

Buckskins und Satins, ganz beſonders aber die be⸗ 
liebten und ſo ſehr in Aufnahme gekommenen Kammgarne, 
— en jowie dunklen Stoffe zu billigen, ſeſten Preiſen. 

FREE, Srunıeald . Noack, 
Königſtraße 1. 


MULHEIM a. d. Ruhr, 


empfiehlt 


1 i 1 5 5 T, 
Salon-Anthracit-Nusskohlen 
von 20—45 mm und 45—85 mm Korngrösse für Reguliröfen jeglicher Konstruktion und alle Arten 
Dureh raueh- und schlackenfrele Ver- 
rennumg eignen sleh diese Kohlen für sämmtliche Oefen, amerikanischen, 
Lönboldt’sehen, Glenanth'schen, Buderus'schen oder Nürnberger Syntemm, 


Anthracit-Steinkohlen-Briquettes 


von gronsem Heizeffekt und zwar aus reinsten und aschenfrelesten Anthraeit- 
kohlen zur Heerdfeuerung und zum NMelzen von Wohnräumen; ferner aus 
Anthraeitkohlen mit Fetikohlenzueuütz f. Dampfkesselfeuerungen aller Arten. 


Für die Briquettes werden Vertreter gesucht. 


das errlichſte der Welt 


des Teints und gegen die Falten des Alters, Somm 
e N eh 


Beichnenbücher d 10, 16, 20, 25 .. 


r 


extra große d 1 ic, 
Copirbücher, Lreis-tenza hte“ Cie: 


sulaire, Frachtbriefe, Colli-Marken, 
Musterbeutel, ſehr billige Couverts und 
Schreibhhefte, Wechsel, elegante 
alten karten, 100 Stid 75 &, Briefbogen 
and Couverts mit Monogramms bei 71 
L. Heseberg, Hofgeismar. Muſier fr. 
\# 


Feine, alte Rheinweine! 
ca 8000 Flaſchen verſchirdener . var 
Tea 


2 pCt. per Jahr. 
3 pt. 
3½ pCt. 
4 Pot. 


” * 


n ” 


eir 
1868 und 1865 werden zu ſehr mä 
räumt Näheres unter M. IA. 224 


Wechsel-Domicilirung. 


Central⸗ 
Annoncen-Bureau 


William Wilkens“ 


Hamburg, Graskeller 14, 
empfiehlt ſich zur Beförderung von 


„Annoncen“ 


Jan ſämmiliche Hamburgiſche und 

auswärtige Zeitungen, wie Fach⸗ 
Schriften Koursbſicher ꝛc. ꝛc. unter 
Garantie der gewiſſenhafteſten Be⸗ 
rechnung, ſowie der unpartheilſchſten! 
Auswahl der Inſertionsorgane. 
Proben der Blätter 


und 5 
en gratis und 
auto, 


Baltimore. 


Australien. 


. — — — 


Hotel tre Hjorter 
(3 Hirſche) 

in Kopenhagen, 
Veſtergade Nr. 12. 


Diͤeſes ganz in der Nähe des Haupt⸗Bahnhofesg 
und blos 5 Minuten vom „Tivoli“ belegene Hotel 

2. Klaſſe mit 50 gut möblirten Zimmern en 

= fich dem reiſenden Publikum. * 

4 Deutſche Bedienung. Deutſche Zeitungen. 

Moderate Preiſe. 


ager ſchwarzer Tuch e, 


Wiesche“, 


* 


Reſtauratlon d la carte. 


2 junge Schüler finden gute Penſſon in einer Lehrers 
Familie mit eee der Schularbeiten. Adr. u! 
A. W. Lo in der Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 8 


Eine gefumde Amme, die 3—5 Monate genährt, gef 
Sofort zu melden Mönchenſer , 5 

Ein geb. Mädchen, 16'/, Jahre all (Lehrertochter 
welches 1¼ Jahr in einem größ. Geſchäft das a 
erlernt hat, ſucht ſofort zu ſeiner weiteren Ausbildu 
unter beſch. Anſprüchen eine Stelle. Fanilienan 
eiwünſcht. Offerten unter X. in der Expedition 
Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. 2 

Ein erſtes — (Haushaltungs⸗ Artikel) mit 
Qualitätsware ſucht für die Provinzen Weſtpreußen 
Vonmuern, mit Ausnahme einiger Städte, einen tüchti 
We Vertreter gegen gute Provifton, 
Offerten unter Mo. ein, bef. Hansens 
* Vogler, Hannober, 3 
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proſſen, gelbe 
utter & Co. in Berlin (Depot bei Tin. Pee, 


